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Bürgschaft des Sieges
Die Worte des Führers , die am vergangenen Sonntag zum
»tschen Volk und seinen Freunden in diesem Ringen um Sein

.d Nichtsein gesprochen wurden , erklangen in einer Stunde,
«ren Ernst im Bewußtsein eines jeden von uns lebt . Es gibt

neu deutschen Menschen, der den zurückliegenden Winter nicht
Züs eine Bewährungsprobe von schicksalhafter Größe empfunden
Hat . Aber der wahre Sinn des Geleisteten und Erlittenen steht
D, Grunde erst jetzt in vollem Umfang vor unseren Augen . In
heü letzten Monaten befand sich das Schicksal Deutschlands und
Duropas wahrhaft auf des Messers Schneide. An einer Kälte
Dm 25 Grad unter Null ist vor 130 Jahren Napoleon bei sei¬
hen» grotzangelegten Kampf gegen das damalige Rußland als
hem Festlandsdegen Englands gescheitert. 2m letzten Winter bs-
hug die tiefste Kälte , die vier Wochen früher als sonst über
wsere siegreich vordringenden Armeen hereinbrach , wie Adolf
Mer jetzt bekanntgab , bis zu 52 Grad . Diese Belastung hätte
«oeisellos bei jedem anderen Volk zu einer Katastrophe geführt.
Die wiedergceinte. deutsche Nation hat unter der unmittelbaren,

« jährlichste Möglichkeiten meisternden Führung Adolf Hitlers
' Mensch und Maschine mit dem Kältetod bedrohenden Gefahr
»-gehalten. Sie hat nicht nur die in zahllose einzelne Stütz-

mlkte aufgelösten befohlenen Frontlinien durch den Heroismus
hier Wehrmacht gehalten . Sie hat auch den Gegner ebenso wie

Klima niedergerungen . Aus der Rede des Führers ging
« vor, daß damit die europäische Kultur gerettet wurde . Der

!eg für den neuen Einsatz, für die kommenden Entscheidungen
ossen geblieben . Der Wille von Millionen kämpfender und

nbcitender Deutschen ist nicht erschlafft, sondern noch mehr ge¬
startet.

Was diese Winterschlacht mit ihren Hekatomben bolschewistr¬
ischen Blutes in Wahrheit bedeutet , ist selbst heute noch nicht zu
»ermessen . Die Worte des Führers gipfelten in einem Dank an
str« zahllosen namenlosen Helden und unvergänglichen Träger
jdes Ruhmes ,dem auch die deutsche Nation sich nur erschüttert
»nschließen kann . Adolf Hitler erhob selbst die Würdigung dieser
riszigartigen Leistungen auf die höchste Stufe historischer Er-
ßknntnis, indem er die zurückliegenden Sturm - und Eefahren-
ikge gegen den Hintergrund der umfassenden Weltentscheidung
stellte, in der wir stehen . Der ewige Nutznießer und Vedroher
Jedes europäischen Einigungsversuches trat ebenso vor unseren
Dlick , wie die haßerfüllte Fratze des .ewigen Juden , der aus
»llen führenden Stellungen der Feindstaaten , aus den Zentren
»er Plutokratien ebenso wie aus der menschenzerstörenden Unter-
Neltsfabrik des Bolschewismus , sein Gift gegen die europäische
Mitte spritzte . Gegen diese Logik und zugleich llnlogik des Hasses
Mer stellte der Führer das Bild jener neuen europäischen Ge¬
meinschaft, die an der Ostfront im unsagbaren Frost dieses Win-
« rs geboren wurde und die deutschen Soldaten ebenso wie die
Irenvilligen jungen Kräfte unserer Verbündeten umfaßt.'

Daß die siegreiche Bewältigung so ungeheurer Aufgaben nicht
»hue Rückwirkung auf den stählernen deutschen Kampfwillen
Pleibe» kann , ist selbstverständlich. Wenn der Führer deshalb
«vier Hervorkehrung kurzer ,aber schlagender Beispiele , durch
>en Reichstag vom deutschen Volke eine Vollmacht für sich
orderte, die auch über sogenannte „wohlerworbene " Friedens¬
rechte hinaus der weiteren Sicherung und endgültigen Errin-
ung des Sieges dient , so ist niemand unter uns , der diesem
verlangen und diesem Appell an das innerste Pflichtbewußtsein

«nserer Nation nicht Verständnis entgegen bringt . Wo nicht nur
^as Schicksal der heutigen , sondern das aller künftigen deutschen
benerationen auf dem Spiele steht, haben Bequemlichkeit, lln-
«ermmft, Schwächen - und Nervenkrisen Einzelner kein Recht auf
Schonung oder Duldung . Wie an der Front örtliche Einbrüche
>«s Feindes abgeschnürt werden müssen , so auch in der Heimat
omtde Stellen ,die durch ein unbeachtetes Forteitern den in-

gesunden Organismus unserer Nation an Höchstleistungen
hrndern könnten . Dieser Aufgabe dient die umfassende Vollmacht,
dre dem Führer von uns allen in diesem Augenblick historischer
kntscheidungen erteilt wurde . Sie ist ein Schwur , niemals müde

Mi werden , sondern den eigenen Einsatz am Vorbild des Man¬
kos M stärken, der seit 1933 niemals erlahmte und ohne dessen
Mandige Bereitschaft , Wachsamkeit und Werktreue unser Volk
Niemals die Siege erkämpft hätte , die seine weiteren Wege
kneten . Wenn der Reichsmarschall in diesem Sinne die Sonn-

ogsfitzung des Reichstages als die vielleicht bedeutungsvollste
Mer bisherigen Sitzungen bezeichnete , so sprach er eine Wahr-

die mix alle anerkennen . Nach der Schicksalsprüfung
^ eses Winters gibt es keine Drohung unserer Gegner mehr,

unseren Siegesglauben zu erschüttern vermag.

Reinhardt über die Kriegsfinanzierung
Weitere Vereinsachungsmaßuahme« in der Finanz-

verwattnng.
Berlin , 28. April . Der Staatssekretär im Reichsfinanzmini-

penum Frjtz Reinhardt sprach vor dem Verein Berliner
^ aufleute über Kriegsfinanzierung . Er gab ein Bild von der
« roße des Finanzbedarfs des Reiches und seiner Deckung und
»on der Stärke der Finanzkraft des Reiches. Die Finanzierung
tes Krieges ist ohne Rücksicht auf seine Dauer gesichert . Sie voll-
iieht sich lautlos und ohne jede Schwierigkeit . Die Finanzkraft
»es Reiches und die deutsche Währung werden sich ohne Rücksicht
aus die Dauer des Krieges als unerschütterlich erweisen.

Staatssekretär Reinhardt machte auch Ausführungen zur Neu-

Erfolge bei Abwehr und Angriff
Dergettungsangriff gegen die Stadt Norwich

Der deutsche Wehrumchtsbericht
Britische Luftwaffe verlor am gestrigen Tage und in der
letzten Nacht mindestens 38 Flugzeuge — Britenbomber
griffen ausschließlich nichtmilitärische Ziele in Köln an —
Erfolgreiche Kampftätigkeit unserer Truppen an der Ost¬
front — Fünf Sowjetbomber und drei Jäger an der Eis¬
meerfront vernichtet — Britische Aufklärungsvorstöße i«

Nord -Afrika abgewiesen.
DNV Aus dem Führer -Hauptqquartier , 28 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront

brachten eigene Angriffsunternehmungen örtliche Erfolge.
An einzelnen Abschnitten wurden stärkere Angriffe des
Feindes unter hohen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
Hierbei wurden an einer Stelle 23 feindliche Panzer ver¬
nichtet, Kampfflugzeuge bombardierten bei Tage feindliche
Schiffe in Leningrad und an der Küste des Asowschen
Meeres.

An der Eismeerfront wurden fünf Sowjetbomber,
die einen deutschen Flugplatz angriffen , vollzählig vernich¬
tet und weitere drei Jagdflugzeuge vom Muster Hurrikane
abgeschossen.

In Nord - Afrika wiesen deutsch- italienische Trup¬
pen britische Aufklärungsvorstöße ab.

Starke Verbände der Luftwaffe setzten die Angriffe auf
militärische Anlagen der Insel Malta fort . In La Va¬
letta wurden an Kasernen und Versorgungsanlagen wei¬
tere schwere Zerstörungen hervorgerufen.

Heber der Küste der besetzten West gebiete ver¬
lor die britische Luftwaffe am gestrigen Tage in Luftkäm-
sen, durch Flak - und Marineartillerie 19 Flugzeuge.

Kampffliegerverbände führten in der Nacht zmn 28 . April
einen Vergeltungsangriff gegen die Stadt Norwich, die
mit zahlreichen Spreng - und Brandbomben belegt wurde.

Britische Bomber führten in der letzten Nacht ausschließ¬
lich nichtmilitärische Ziele in Köln an . Die Zivilbevölke¬
rung hatte Verluste an Toten und Verletzten. Zahlreiche
Wohnhäuser , Kirchen und Wohlsahrtseinrichtungen wurden
zerstört oder beschädigt . Ein einzelnes britisches Flugzeug
führte einen Störslug nach Süddeutschland und in
das Protektorat durch . Nachtjäger und Flakartillerie
schossen zwölf der angreisenden Flugzeuge ab . Mehrere bri¬
tische Bomber wurden bei einem Nachtangriff auf dienor-
wegischeKüste zum Absturz gebracht. Die britische Luft¬
waffe verlor damit am gestrigen Tags und in der letzten
Nacht bei ihren Einflügen in die besetzten Gebiete und in
das Reichsgebiet mindestens 38Flugzeuge.

Oberleutnant Schönert errang seinen 15. Nachtjagdsieg.

Erfolgreiche Angriffe auf bolschewistische Stellungen im
Mittelabschnitt der Ostfront.

DNV Berlin , 28. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , wurden am 27. April im mittlerenAb-
schnittderOstfront von deutschen Truppen im Zuge eines
erfolgreichen Angriffs mehrere befestigte und zäh verteidigte
Ortschaften des Feindes genommen. Die deutsche Infanterie
blieb dem zurückweichenden Gegner auf den Fersen und machte
Beute an Gefangenen , Waffen und Gerät . Weitere Gelände¬
gewinne konnten den sich zäh verteidigenden Bolschewisten bei
einem örtlichen Angriff abgerungen werden , der von deutschen
Sturzkampffliegern durch Zerschlagen von Bunkern und vorge¬
schobenen Einelgeschützen wirksam unterstützt wurde . Einen be¬
sonderen Einzelerfolg errang ein deutscher Pionier-
Spähtrupp, dem es gelang , sich durch das von Schlamm und
Schmelzwasser unpassierbare Gelände zwischen den Stützpunkten
der feindlichen Stellungen hindurchzuarbeiten und im Rücken
der Bolschewisten eine für Ablösungen und Nachschub wichtige
Brücke zu sprengen.

In gleicher Weise erfolgreich waren die deutschen Truppen bei
der Abwehr feindlicher Angriffe. Harte Kämpfe ent¬

regelung der Gewinnabführung und zur Verein¬
fachung des Lohnabzuges , wobei er weiter « Vereinfa¬
chungsmaßnahmen bekanntgab , so die Beseitigung
der Lohnsteueranmeldungen, den Verzicht auf di«
Versonenstandsausnahme 1942 und die Weitergeltung
ver Lohnsteuerkarten 1942 auch für das Kalenderjahr
1943 . Die Verminderung des Papierverbrauches wird dadurch
rund eine Million Kilogramm erreichen.

Neuer Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für erfolgreichen Fernaufklärer

DNB Berlin , 28 . April . Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz d«s Eisernen Kreuzes an : Leutnant Scheidig,
Flugzeugführer in einer Fernaufklärerstaffel.

spannen sich nordostwärts von Orel, wo die Bolschewisten mehr¬
fach mit Unterstützung von Panzern , Flugzeugen und zwei Pan¬
zerzügen angriffen . Trotz dieses großen Materialaufwandes ge¬
lang es dem Feind nur an einer Stelle , die deutschen Gefechts¬
vorposten zurückzudrücken . Im sofortigen Gegenstoß wurden je¬
doch diese vorgeschobenen Stellungen wiedergewonnen . Die Bol¬
schewisten hatten bei diesem erfolglosen Vorstoß sehr große blu-
tige Verluste.

Ein ähnliches Ecfechtsbild ergab sich bei einem feindlichen
Angriff auf deutsche , in Anlehnung an einen Ort angelegt«
Stellungen . Die mit Panzern und Artilleriefeuer unterstützten
Vorstöße des Gegners brachen im Vorfeld zusammen. Im Ver¬
lauf dieser Kämpfe wurden , wie der Wehrmachtsbericht bekannt¬
gab, 13 feindliche Panzer vernichtet und bereitge¬
stellte Reserven des Gegners durch gutliegendes Artilleriefeuer
zerschlagen.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte gestern besonders im. nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront die Angriffe der deutschen Truppen
durch Zersprengung feindlicher Bereitstellungen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , behielten im
mittleren Abschnitt der Ostfront auch am 26. April dis
deutschen Truppen bei Vorstößen und Abwehrkämpfen das Gesetz
des Handelns in ihrer Hand . So drang ein Stoßtrupp tief in
die feindlichen Stellungen ein , räumte die Kampfanlagen aus
und zerstörte 19 Bunker . Der Gegner verlor bei diesem Stotz¬
truppunternehmen über 300 Tote und zahlreiche Gefangene.

Bei der Abwehr feindlicher Vorstöße ging der Kampf beson¬
ders um eine seit Tagen angegriffene Ortschaft, wo die Bolsche¬
wisten am 26. April sehr starke Kräfte und Panzer gegen di«
deutschen Stellungen ansetzten. Nach hartem Kampf wurde der
Feind abgeschlagen und zurückgeworfen. Auch bei diesen Abwehr-
erfolgen waren deutsche Sturzkampfflugzeuge beteiligt.

Im rückwärtigen Gebiet gingen die erfolgreichen Säube-
rungsaktionen gegen bolschewistis che Banden
weiter und durch Sicherungstruppen konnte eine größere Anzahl
von Freischärlern unschädlich gemacht werden.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom . 28 . April Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Vereinzelte Vorstöße feindlicher Panzer wurde»

in der Cyrenaika durch Artilleriefeuer zurückgewiefen. Auch di«
Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe war lebhaft . Die Engländer
führten heftige Angriffe auf Malta durch , wodurch militä¬
rische Ziele und Anlagen und Flugplätze getroffen wurden . Eine
Epitfire wurde abgeschosfen.

Im östlichen Mittel meer wurde ein Dampfer mittle¬
rer Tonnage , der in einem von Flugzeugen und Ueberwatzer-
einheiten gesicherten Eeleitzug fuhr , bei einem Angriff unserer
Torpedoflugzeuge versenkt.

Versenkt
DNB Berlin , 28 . April . Der 7500 BRT . große mexika¬

nische Tanker „Tamaulipas "
, der mit einer Oelladung nach

einem nordamerikanischen Hafen unterwegs war , wurde an der
amerikanischen Küste versenkt. Der Tanker gehörte einer Ge¬
sellschaft , die einen regelmäßigen Oeltransportdienst nach nord¬
amerikanischen Häfen unterhält.

Berlin , 28. April . Der nordamerikanische Zerstörer „Stu «-
tevant " wurde in der Höhe der Küste von Florida versenkt. Da»
amerikanische Marinedepartement , das jetzt den Verlust des
Zerstörers zugibt , führt als Grund der Versenkung „eine Wasser¬
explosion" an.

Wieder ei» USA .-Frachter weniger . Wieder müssen die Am«»
rikaner den Verlust eines Handelsschiffes zugeben, das d«r Wach¬
samkeit deutscher Unterseeboote zum Opfer fiel . Wie das USA .»
Marineministerium mitteilt , wurde ein nordamerikanischer Frach¬
ter von 5000 BRT . in der Nähe der nordamerikanische» Käst»
torpediert und sank.

Frachtraten in USA . steigen. Als unmittelbare Folge oer
zahlreichen Schiffsversenkungen im Atlantik und im Pazifik durch
Deutschlands, Italiens und Japans U -Boot - bzw . Luftwaffen,
ist abermals eine beträchtliche Erhöhung der Versicherungsprä¬
mien für die USA .-Schiffahrt vorgenommen worden . Sie beträgt
zum Teil bis 15 v . H . der bisherigen Sätze. Seit dem Eintritt
der USA . in den Krieg haben die Prämicnsätzc bereits eine Er¬
höhung um mehr als 150 v . H . erfahren.

Britisches Bombruflugzeug j« Schwed «« notgela«»et. Aus «N>
englisches Bombenflugzeug , das am Montag vom Südwesten
über Schoone» einflog , wurden , wie TT. meldet, Warnung -
schütze von der schwedischen Neuiralitätswache abgegeben . In¬
folge Motorschadens mußte das Flugzeug später nordwestlich
von Ustand notlanden und wurde dabei vollständig zerstört. Dies
Besatzung blieb unverletzt und wurde in Gewahrsam genommen .;
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Unermüdliche Vergeltung
Vor fast genau zwei Jahren , am 10. Mai 1910, hat Chur-Kill durch den feigen Meuchelmord an Kindern und Frauen in

Freiburg im Vreisgau der Welt zum erstenmal das wahre
Äntlitz der britischen Kriegführung enthüllt . Seine
Absicht war , die Vernichtungsmethodcn , die von den Briten mit
einer Brutalität sondergleichen gegen Buren , Afrikaner , Inder
nnd andere Völker in der Vergangenheit angewendet worden
waren , auch aus den europäischen Krieg zu übertragen . Da Eng¬land zu schwach war , um an den wirklichen Kampffronten Er¬
bfolge zu erzielen und dort nicht einmal eine seinen Bundes¬
genossen ebenbürtige Tapferkeit und soldatische Tüchtigkeit Nach¬
weisen konnte, versuchte Churchill sich wenigstens auf einem Um¬
weg, wie er meinte , „Respekt " zu verschaffen . Er schickte seineBomber in der Nacht über deutsches Gebiet , nicht um militärische
Ziele anzugreifen oder wehrwirtschaftliche Schäden zu erzwingen,
«sondern mit dem direkten Auftrag. „Schrecken " zu
verbreiten. Es Hagelten die britischen Bomben aus Wohn¬
viertel , auf Krankenhäuser , Schulen und Lazarette . Sie zerstör¬ten Kirchen und unersetzliche kulturelle Denkmäler . In geradezu
historischem Sadismus scheute Churchill selbst nicht davor zurück,Nationale Heiligtümer angreisen zu lassen . Wir erinnern unsder Bombenabwürfe auf das Goethesche Gartenhaus im Parkvon Weimar , auf Sanssouci und Bayreuth . Seinen Höhepunkt
erreichte dieser sinnlose Vernichtungswille in den Angriffen aufdie Kulturstätten der alten deutschen Hansestädte Lübeck und
Rostock, wo schönste Denkmäler der nordischen Backsteingotik der
«Zerstörung anheimsielen und ehrwürdigste Denkmäler wie z. B.
die Bach -Orgel in Lübeck skrupellos zertrümmert wurden oder
verbrannten.

Die Warnungen, die der Führer gegen diesen verbreche¬
rischen Mißbrauch moderner Kriegsmittcl an Churchill und das
englische Volk gerichtet hat , haben auch in der Welt ihren tiefenEindruck nicht verfehlt . Keiner der von Churchill befohlenen Vor¬
stöße gegen deutsche Frauen : - Kinder und die deutsche Zivil¬
bevölkerung ist ohne Vergeltung geblieben . Wenn zahlreicheStädte Englands schwere Kriegsspuren zeigen, so gehen diese
ausschließlich aus das Schuldkonto Churchills. Der bri¬
tische Premier sah auch sehr bald ein, daß er mit diesen gemei-«en lleberfällen nicht sehr weit kam . Eine Zeitlang wurden die
britischen Vorstütze gestoppt oder einer strengeren Disziplin un¬
terstellt . Diese leichten Bremsversuche entsprangen jedoch nichtder Erkenntnis von der Verruchtheit und Verwerflichkeit der von
Churchill befohlenen Methoden . Es zeigten sich hier die gleichen
Praktiken , die der Führer in seiner letzten gewaltigen Rede als
charakteristisches Kennzeichen der gesamten britischen Politik auf-
deckte. England stieß immer nur vor, wenn es den Gegner be¬
schäftigt, abgelenkt oder irgendwo „geschwächt" glaubte . Dann
suchte es auf seine Weise durch brutale Erpressungen oder Ver-
»ichtungsaktionen einen Gewinn einzustreichen. Erwies sich die
Kritische Unterlegenheit , so zogen sich die Engländer sofort zurück,« n andere für ihre Interessen ins Feuer zu Hetzen und auf diese
Weise billig hereinzuholen , wofür den Briten das eigene Blut
M teuer war.

Zwei Jahre ging dieses Churchill-Spiel seit dem 10. Mai
1940 weiter . Wir erleben soeben eine neue Auflage der verant¬
wortungslosen Bombardierungsmethoden des bri¬
tischen Premier, der sich diesmal zwischen den Schwätzernder zweiten Front , den dringenden Hilferufen Stalins und den
gefährlichen militärischen Aussichten des Frühjahrs in einer be¬
sonderen Zwangslage befindet , die er nur noch mit Geheim-
sitzungeu und ähnlichen,, Ermutigungs "-Demonstrationen abzu¬
reagieren vermag . Auch jetzt glaubt Chrchill wieder die Deutschenim Osten so in Anspruch genommen, daß er die alten Schreck-
pläne aus seiner Schublade hervorholte , um sie in die Tat
»mzusetzen . Aber die Worte des Führers am vergangenen Sonn-
krg haben auch diese Persidie eines betrunkenen Verbrechers hartund unerbittlich mit Namen genannt . Auch diese neuen scham¬losen Angriffe der britischen Luftwaffe auf deutsche Kinder,
Frauen und Zivilisten werden vom deutschen Volk nicht nurMit Ingrimm und heißer Empörung hingenommen . Die Vergel¬
tung ist bereits im Marsch. Sie wird diesmal noch härter und
unerbittlicher ausfallen , als es früher der Fall war . Schon kla¬
gen die rauchenden Trümmer zweier englischer Städte und zahl¬
lose Menschenopfer Churchill auf das schwerste an . Weitere Ver-
uichtuugsschläge werden Zug um Zug erfolgen , wenn der eng¬
lische Premier nicht von einer Fortführung dieser sinnlosen Nacht¬bombardements ablätzt. Mit diesem Schwur tritt das deutscheVolk einmütig hinter den Führer und seine Wehrmacht . Auchdie Welt weiß, was diese Warnung bedeutet . Deutschland istbereit , jedes deutsche Leid mit noch furchtbarerem englischen Leid
zu erwidern . In diesem Kampf gibt es kein Erbarmen und keine
Schwäche des Mitleids . Wenn Chrchill Hatz zu säen wünscht , sowird dieser Hatz hundertfach gegen ihn selbst zurückflammen.

Die Vergeilung gegen Norwich
DRB Berlin , 28. April . Das Oberkommando der Wehrmachiteilt zu dem Vergeltungsangriff auf die englische Stadt Nor-

wich ergänzend mit : Die außerordentlich schweren Angriffe der
deutschen Kampfflugzeuge begannen kurz vor Mitternacht undzogen sich in mehreren Wellen nahezu eine Stunde lang hin.Zum Teil aus niedriger Höhe lösten die deutschen Kampfflug¬zeuge Tausende von Spreng - und Brandbomben auf den be¬fohlenen Zielen aus . Bei guter Erdsicht konnten die deutschenBesatzungen die Detonationen der Bomben und ihre gute Tresf-lage im Zielgebiet beobachten, lleberall in Norwich, der Haupt¬stadt der englischen Grafschaft Norfolk, entstanden Brände , die
sich besonders im Stadtkern zu weithin leuchtenden Erotzfcuernund zahlreichen Brandherden verdichteten. Tieffliegende deutscheKampfflieger konnten deutlich erkennen, wie ganze Häuserblocksunter der Wucht der Bombendetonationen zusammenstürzien.Die Briten hatten zur Abwehr Nachtjäger eingesetzt,die jedoch nur vereinzelt in Berührung mit den deutschen Flug¬zeugen kamen . Von dem vernichtenden Vergeltungsangriff aufdiese 123 000 Einwohner zählende Stadt Norwich kehrten zweiKampfflugzeuge nicht zurück.

Zerstörung deutscher Kulturwerte Ln Köln
durch dis kritische Lustwaffe.

DNB Berlin , 28 . April . Bei einem Angriff auf Köln haben esdie Briten ausschließlich auf Kirchen , Hospitäler und alte Kultur¬denkmäler abgesehen . So wurden das schöne Rathaus und die
herrliche St . Pantaleons -Kirche in Brand geworfen und teilweisezerstört.

Die Kirche ist die schönste und älteste Kölns . Sie wurde imJahre 964 nach Zeitrechnung als romanische Basilika vom
Erzbischof Bruno l gegründet und im 19 . Jahrhundert völligerneut. Das Rathaus , ein umfangreicher Gebäudekomplex,i erhebt sich aus den Fundamenten der alten Stadtmauer Der

Mittelbau stammt aus dem 14., im 16 . Jahrhundert wurddie Renai¬
ssance-Halle mit wertvollen Reliefdarstellungen angefügt, im

Innern befindet sich der sagenumwobene Löwenhof. In dem
großen Sitzungssaal fand im Jahre 1367 die erste Tagung der
deutschen Hanse statt. Die bunten Fenster des Rathauses sind von
besonderem kunsthistolischem Wert.

In 24 Stunden 38 Britenfiugzeuge verloren
Die Nackt z» m Dienstag war eine der schwärzesten

für die britische Luftwaffe
DNB . Berlin , 28 . April . Die Nacht zum Dienstag wird die

britische Luftwaffe als eine ihrer schwärzesten bezeichnen müssen,'denn sie erlitt bei ihren Unternehmungen gegen das Reichs¬
gebiet und die besetzten Gebiete neue außerordentlich schwere
Niederlagen . Nachdem bereits die starke deutsche Jagdabwehr,von den Batterien der deutschen Flakartillerie wirksam unter¬
stützt, alle britischen Unternehmungen am Kanal zum Scheitern
gebracht hatte , und die Briten am Montag nachmittagallein 18 Flugzeuge verloren, fügten deutsche Nacht¬
jäger und Flakartillerie in der Nacht zum Dienstag den bri¬
tischen Bombern erneut schwere Verluste zu . Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden bei dem Angriff auf Köln,der sich wiederum ausschließlich auf nichtmilitärische Ziele be¬
schränkte , 12 Bombenflugzeuge ab geschossen.Im norwegischen Küstengebiet fielen mindestens
acht Bomber der wirkungsvollen deutschen Luftabwehr -um
Opfer.

Damit verlor die britische Luftwaffe in einer Nacht mit
20 Flugzeugen nahezu ein Viertel der eingesetztenKräfte. Im gleichen Zeitraum kehrten drei eigene Flugzeuge,davon zwei Kampfflugzeuge nach den Angriffen auf die eng¬
lische Stadt Norwich, nicht zu ihren Stützpunkten zurück.Mit diesen innerhalb von knapp 21 Stunden allein im West¬raum verlorenen 38 Flugzeugen büßte die britische Luftwaffedarüber hinaus nocb über 150 Mann fliegendes Personal ein.

Nachschub rollt auch im Dreck
Umstellung von Schnee ans Schlamm

Von Kriegsberichter Horst Meyer - Haenel
(PK .) Südlich des Jlmensees . Kriegführung zwischen Frostund Tauwetter an der Ostfront ist keine Kleinigkeit . Un¬

sere Soldaten , vor allem aber auch die Führung , machten in
diesen Tagen zwischen Eisstürmen und warmer Aprilsonneimmer wieder jene Erfahrung . Gewiß : der Landser , der in har¬tem Angriffs - oder Abwehrkampf zäh und erbittert den Ba¬taillonen der Sowjetarmeen gegenübersteht, ist dankbar für jedenSonnenstrahl , der ihm ein wenig Wärme , ein wenig Früh¬lingsahnen nach den langen , dunklen und schweren Winter¬monaten gibt . Wer von uns Solvaten der Ostfront fühlt wohlnicht genau so ! Doch es gibt noch andere Fragen in diesenTagen zu lösen , da der Schnee sich langsam , aber sicher in un¬
ermeßliche Wasserflächen aufzulösen beginnt . Fahrenwir einmal die Nachschubstraßen , die mit unsäglicher Mühe frei-gefchaufelten „Rollbahnen " im Kampfgebiet südlich des Jlmen-
sees entlang . Tag um Tag rollen hier die Kraftwagen , hoch¬beladen mit Munition , mit Verpflegung für Mann und Pferd,clnd an den Knotenpunkten , wo die Versorgungswege der
kämpfenden Einheiten abzweigen , stehen Hunderte und tausendebespannter Schlitten . Sie waren viele Wochen hindurch die ein¬
zigen Verkehrsmittel unserer Truppe . Brot , Fleisch , Konserven,Fett und Munition gingen auf ihnen nach vorn . Verwundete
»ind Leergut kamen zurück. Unendliche Kolonnen , die tagaus,ragein , in Eis und Schnee, in Nacht und Sturm hin - und her-pendeltcn.

Nun beginnt die Aprilsonne alle Wege und Straßen mit¬tags mit weiten Wasserflächen zu füllen . Hoch auf spritzt daslehmige Schmelzwasser. Tiefe Radfurchen bilden sich zwischen ein¬zelnen widerstandsfähigen Eiskrusten . Mit dem Schlittenfahren
ist es aus ! Aber , bleibt de-halb die Versorgung im Rückstand?— Nein , eine wahrhaft mustergültige Organisation unsererNachschubführer hat für alles vorgesorgt. In rückwärtigen Dör¬fern sind Unmengen hochrädriger Troßfahrzeuge schon seitWochen zusammengefahren worden . „Wagenburg 18 "

, „Wagen¬burg Scheunengraber "
. . überall fallen uns solche Hinweis¬schilder auf . Und rechts und links der matschigen Rollbahnenwarten wahre Fahrzeugmassen auf ihre Abholung , sobald es zu8nde ist mit dem Schlittennachschub.Der Bolschewik glaubte , uns im Winter mürbe machen zukönnen . Es gelang ihm nicht. In kurzer Zeit — nach der Um-tellung auf den Schnee — hatten wir Versorgungsschlitten rmDang. Jetzt wird er abermals eine bittere Enttäuschung er¬leben : auch das kommende Tauwetter findet uns bereit . Die

Organisation der Wehrmacht ist ebenso wenig klein zu kriegenwie der einzelne Soldat hier vorn im Schneeloch oder feuchtenErdbunker.
lleber den Nachschubwegen donnern deutsche Jagd - und Bom¬

benflugzeuge dem Feinde entgegen . Auch sie künden von demstahlharten Angriffsgeist , der uns alle — ungebrochen durch dieBitterkeiten des Winters — heute beseelt. Neue Fahrzeuge,neue Truppen , unermeßliche Bestände an Munition , dazu Ver¬pflegung rollen nach vorn , gegen jede sowjetische Störung durchunsere Luftwaffe geschützt. Und wo die Wege unergründlich zuwerden beginnen , stehen schon riesige Kolonnen unserer Bau¬soldaten , der Organisation Todt , des Reichsarbeitsdienstes undsowjetischer Gefangener mit Spitzhacke . Schaufel und Motor¬säge bereit , um der kämpfenden Truppe jene wichtige Grund¬lage zu erfolgreichem Vorstoß zu sichern — den Nachschub trotzTauwetter , Dreck und Schlamm!

Höchstleistungen deutscher Versorgungstruppen im Osten
DNB Berlin , 27. April . Die durch das Tauwetter im Ostenentstandene Schlammperiode hat nicht nur von der kämpfendenTruppe , sondern auch von den Versorgungstruppen Höchst¬leistungen gefordert . Die Ostsrontkämpser wußten nach den Er¬fahrungen des Herbstes, was sie zu erwarten hatten . Deshalbwurde die Zeit des nachlassenden Frostes , ehe das eigentlicheTauwetter einsetzte , zu ununterbrochenen Rachschubfahrten beiTag und Nacht ausaenutzt.So haben die Fahrzeuge einer bayerischen Division in einereinzigen Woche 39126 Fahrtkilometer , also fast die Strecke ein¬mal rund um den Erdball , zurückgelegt. Dabei verliefen dieseFahrten durchaus nicht ohne ernsthafte Zwischenfälle. So ent¬stand ein heftiges Gefecht um eine im Zuge der NachschubstraßeLegende Flußbrücke. Die Brückenwache , bestehend aus An¬gehörigen eines Baubataillons und ukrainischen Freiwilligen,die zugleich eine Gefangenenbaukompanie bewachte, wurde plötz-Lch von einer starken Bande angegriffen , als sich die Kolonnen¬fahrzeuge dem Brückenkopf näherten . Die Kolonnenfahrer grif¬fen in den Kampf ein, indem sie von Scholle zu Scholle überdas Treibeis des Flusses ans gegenseitige Ufer zu gelangen ver¬

mehren . Mancher rutschte ms eiskalte Wasser, aber schlich, !«kamen sie trotz feindlichen Kugelregens ans andere Ufer, w» z«die Bolschewisten in einigen großen Strohschobern festgesetzt hakten . Starkes Feuer schlug den am glitschigen Uferrand sich h ».aufarbeitenden Fahrern entgegen, aber der führende Um--offizier zwang seine Soldaten immer wieder durch sein Veiwi?«zum größten Einsatz . Mit einigen Handgranaten vorstürmendgelang es ihm, den ersten Strohhaufen zu erreichen. Unter sei,»»gutliegenden Handgranaten gaben die Bolschewisten den Etrob.schober auf , in dessen Deckung nun immer mehr Fahrer dm.andere Flußufer erreichten. Noch ein letzter harter Kampf mit!Handgranaten und Maschinenpistolen, und die Bande war ver.nichtet oder gefangen . Ein Kommissar sowie 25 Rotarmisten j,Zivil , ferner Waffen und Sprengmunition fielen in die Hanldes Unteroffiziers und seiner tapferen Fahrer.

Statt « wühlt wieder in Greueln
Das alte Rezept , dem Gegner die eigenen Untaten

anzudichten
DNB Berlin , 28. April . Es ist eine alte Erfahrung , daß dHBolschewisten ebenso wie die Briten , wenn sie die Aufmerksam¬keit von eigenen Verbrechen ablenken wollen , den Gegner u»erhörter Ereueltaten bezichtigen. Auch jetzt wieder hat derMassenmörder Stalin den Augenblick für gekommen erachtet,den in Kuibyschew noch anwesenden diplomatischen Vertreter«ausländischer Staaten durch den Außenkommissar Mo Iotaseine „Note" überreichen zu lassen , die überschrieben ist:ungeheuren Verbrechen, Grausamkeiten und Gewalttätigkeit»der deutschen Behörden in den besetzten sowjetischen Bezirks»und Gebieten "

. Das monströse Pamphlet füllt in der „Prawda*ganze 3z^ Seiten!
Es gibt wohl keinen Menschen auf der Welt , der die An¬klagen der bluttriefenden bolschewistischen Schergen nicht richtigeinschätzte . Jeder weiß, daß hier die eigenen Untaten auf de»Feind übertragen werden sollen . Auf Stalins Befehl haben dirSowjetbestien bei ihrem Rückzug das eigene Land ver¬wüstet, die Menschen verschleppt, die Dörfer in rauchend«Ruinen verwandelt und durch Vernichtung aller Vorräteger und Elend zurückgelassen . Mit heuchlerischer Infamie walle»sie diese Schuld jetzt von sich abwälzen . Der Versuch ist ebensovergeblich wie jener frühere , das Abschlachten der Zivilbevöllkerung den Deutschen zuzuschreiben . Nicht vergessen ist das Bei¬spiel Feodosias, wo die Sowjets nach der vorübergehenden Wie-dereroberung ein furchtbares Strafgericht veranstalteten wege»angeblicher Zusammenarbeit mit dem Feind . Menschen habe»bei den Bolschewisten bekanntlich nie eine Rolle gespielt. Seitdem Oktober 1917 wateten die Terroristen des Kremls durchStröme von Blut . Millionen Unschuldiger oder Widerstrebenderwurden hingsschlachtet. Wohin auch der Bolschewismus sein«Hand ausstreckte , hinterließ er eine blutige Spur . Spanien-Todesopfer und Ruinen künden noch heute von der Schreckens-zeit des Bürgerkrieges , da unter demokratischerDuldung Moska«sich einen Stützpunkt auf der iberischen Halbinsel errichte»wollte . Und die ungarischen und rumänischen Truppen an derOstfront verteidigen ihr Land nicht zuletzt deshalb , weil sie di«Schreckensherrschaft bolschewistischer Usurpatoren selbst kenne»gelernt haben.

So ist dieser neue Versuch , durch dreiste Lügen anderen di«selbst verübten Schandtaten anzudichten, von vornherein mi^lungen.

Terror der EPU -Agenten in BessarabienDNB Bukarest, 28. April . Die Schreckenszeit des bolschewisti¬schen Regimes in Bessarabien hat dieser Tage in Cetatea Alb»(Akkerman) ein erschütterndes Nachspiel gefunden . Auf dem so¬genannten Griechenfriedhof der Stadt wurden nach mühselige»Arbeiten die Ueberreste von 19 Personen ausgegraben , die hiervon den Sowjets buchstäblich in die Erde verscharrt worden,waren . Neben dem Friedhof befand sich zur Zeit der bolsche¬wistischen Besetzung Bessarabiens das Gefängnis , wo der Terrorder EPU .-Agenten blutige Orgien feierte . Wenn die Scherge»des Sowjetregimes hier ihr Werk getan hatten , schleppten siedie entseelten Körper ihrer Opfer bei Nacht auf den Friedhofhinaus , wo sie dieselben in die Grube warfen , nachdem sie un¬
kenntlich gemacht worden waren . Vor den bisher geborgenenLeiche» stehen nun Frauen , Kinder und Männer , um vielleichthier oder dort den einen oder anderen ihrer verschollenen Ange¬hörigen wiederzuerkennen . Nachdem aber das Zerstörungswerkder Sowjets so raffiniert durchgeführt worden ist, ist kaum damitzu rechnen, daß die einzelnen Leichen tatsächlich identifiziertwerden k

"
:: ne».

Weitere Fortschritte in Ostafien ^Tokio, 28 . April . (Oad .) Wie das Hauptquartier bekanntgibt , haben die japanischen Marinestreitkräfte , die am 21. Märtmit ihren Operationen gegen die Molukken und am 19. Aprilgegen die nördliche Hälfte Holländisch-Neuguineas begannen , i«
zwischen alle strategischen Punkte dieser Gebiert
besetzt.

Die Inselgruppe der Molukken, bekannt auch unter de»Namen Gewürzinseln , war die östlichste Inselgruppe Niederlämdisch-Jndiens . Die Molukken sind sehr gebirgsreich . Auf den nörd¬
lichen Inseln liegen zahlreiche Vulkane . Hauptausfuhrartikel sindGewürze, Kopra , Kaffee und Perlen . Die Einwohnerzahl deisgesamten Verwaltungsbezirkes mit der Hauptstadt Amboina bs-trägt rund 900 000 . Die Bewohner , Alfuren , erhielten im Lauftder letzten Jahrzehnte zahlreichen Zuwachs durch chinesische undarabische Händler . ^Nrederländisch - Neuguinea wurde von Niederlän-
disch -Judien aus verwaltet . Das Gebiet umfaßt nicht ganz100 000 Quadratkilometer . Die Einwohnerzahl beträgt rund280 000 . Hauptausfuhrartikel sind Kopra , Kautschuk, Gold. Kup¬fer sowie Perlmuscheln und Trepang.Die japanische Säuberungsaktion aus der PhilippineninselCebu wird planmäßig fortgesetzt . Bisher wurden 100 gefallentamerikanische Soldaten im Gelände gefunden , 61 Gefangene ge¬macht, ein Flugzeug , 117 Gewehre, neun leichte und schwortMaschinengewehre, zwei Geschütze und 272 Kraftwagen erbeutet-In Burma haben die Japaner eine llmfassungsbewe«gun g auf dem ostwärtigen Frontsektor eingeleitet . In dem ge¬birgigen Gelände Ostburmas dringen japanische Verbünde 1»

allgemeiner Richtung auf die Bahnlinie von Mandalay »achLashio vor, sie haben bereits einen Punkt erreicht, der nur noch100 Kilometer von Mandalay entfernt ist. Der Widerstandder Tschungking-Truppeu wurde bisher an allen Stellen gebro¬
chen . Stark« motorisierte Verbände der Japaner habe» di«
Straße vo« Liole« nach Hstpaw erreicht und befinde» sich weite«hin in schnellem Vormarsch . Durch di« japanische Umfassung«bewegnng sind di« feindlichen Stellung « bei MaMila i» de«
ostwärtras« Alant« Ledroht. jo daß d« ganze Verteidigung«
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wltem der Briten und Chinesen nunmehr ins Wanken gerät.
Rach neuesten Meldungen sind die Verluste der in vorderster
Linie eingesetzten Tschungking-Truppen außerordentlich hoch.

Der militärische Mitarbeiter des „News Chronicle " stellt dis
bange Frage , wie lange man den Wider st and in Burma
« och aufrechterhalten könne, da die Empire -Truppen
nicht nur zahlenmäßig unterlegen seien, sondern vor allem auch
schwer unter Erschöpfungen litten . Es ist bezeichnend , daß der
britische Sachverständige in Beantwortung seiner eigenen Frage
«nch die Hoffnung aussprechen kann , daß Tschungking-
Truppen den schwer angeschlagenen Briten Helsen werden.
Hierbei werde jedoch, so sagt er resigniert , auch alles von der
tzahl und der Güte der Tschungking- Streitkräfte abhängen.

We aus Washington gemeldet wird , gab das Staatsdeparte¬
mentbekannt, daß die in Indien lebenden 3509 U S A .-S taats-
angehörigen angewiesen worden sind , Indien zu ver¬
lassen.

Britische Eliteregimenter verbluten in Burma
MB Gens , 28. April . Nach einem Bericht des „Daily Expreß"

aus Kalkutta mußten drei englische Eliteregimenter , und zwar
die Lameronians "

, die „Gloucesters " und das „Porkshire -Jn-
santerie-Leibregiment des Königs " von der Front in Burma
Wlückgezogen werden , da sie schwerste Ausfälle erlitten hätten.
Ihrer Wiederauffrischung stünden ernste Hindernisse im Weg,
weil die Verbindung nach Indien und anderen Teilen des bri¬
tischen Empires so gut wie abgeschnitten seien . Die Reste der
drei Regimenter seien nun nach Nordburma gebracht worden.
Das englische Blatt hebt in diesem Zusammenhang beschwichti¬
gend hervor , daß sich die gleichfalls in Burma kämpfenden
Tschungking -Truppen noch „auf die Hilfe der britischen Luft¬
waffe und der fliegenden Tiger " stützen könnten. Diese fliegen¬
den Tiger sind allerdings keine englischen , sondern freiwillige
ASA.-Flieger.

Arbeitseinsatz beschleunigt den Sieg
Unterredung mit dem Generalbevollmächtigte«

für den Arbeitseinsatz
NSK Der vom Führer ernannte Generalbevollmächtigte für

den Arbeitseinsatz, Gauleiter und Reichsstatthalter Fritz
tzauckel, gab in einer Unterredung , die er mit Gaupresse-
amisleiter Hans Hertel führte , einen ersten Einblick in die ihm
gestellte Aufgabe und die Maßnahmen , die zu ihrer Lösung füh¬
ren werden. Die Ausführungen des Generalbevollmächtigten
lassen erkennen , daß der vermehrte Arbeitseinsatz der Heimat
in Zukunft in noch viel stärkerem Maße als bisher das Gesicht
der inneren Front prägen wird . Gauleiter Sauckel führte in der
Unterredung über die Grundsätze seiner Arbeit u . a . aus:

Mein erster Grundsatz ist, daß Arbeitskräfte ausschließlich für
kriegsentscheidende Aufgaben eingesetzt werden . An
der Spitze steht daher die Durchführung der Programme des
Führers, des Reichsmarschalls und des Reichsministers für Be¬
waffnung und Munition , für die jederzeit und unter allen Um¬
stünden die erforderlichen Arbeitskräfte zur Verfügung stehe«
weiden. Nicht minder wichtig ist die Sicherstellung der Ernäh¬
rung und schließlich der Erzeugung lebensnotwendiger Bedarfs¬
güter , die auch in dem Umfange erhalten bleiben wird , der im
Rahmen der Kriegsnotwendigkeiten möglich ist und verant¬
wortet werden kann.

Mit Zustimmung des Leiters der Parteikanzlei , Reichsleitcr
Pg , Martin Vormann , habe ich die Gauleiter der NSDAP,
als Bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz in den Gauen ein¬
gesetzt . Die Gauleiter werden durch die der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei innewohnende Kraft , durch die
Einrichtungen der Deutschen Arbeitsfront und die entsprechen¬
den Organisationen der Partei auf dem landwirtschaftlichen
Lektor sich auf das wirkungsvollste unterstützen und vor allem
das sinnvolle Zusammenwirken von Partei , Staat und Wirt¬
schaft sicherstellen. Ich will keine neue Organisation schaffen und
keine n nen Behörden , sondern ein kleiner Führungs¬
stab wird sich der bereits vorhandenen Dienststellen von Par¬
tei , Staat und Wirtschaft bedienen.
Mobilisierung aller . Arbeitsreseroe«

Schon heute steht die Maste unseres Volkes vorbildlich i«
Arbeitseinsatz . Die bisher errungenen Siege wären ohne her»
^ »ragende Arbeitsleistungen der Heimat nicht möglich gewesen.
Pier muß ich besonders darauf Hinweisen, daß der Führer nicht
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Roman von Hans Wilhelm Schraidt

Das ist so etwas für den Peter,
stundenlang die Zügel in der Hand halten zu können,
stundenlang durch Wald und Feld fahren. Das ist das
Schönste, was er sich decken kann . Noch schöner natürlich
wäre es gewesen , wenn die Rena hätte mitfahren können.

„Ja , die Rena "
, sagt der alte Frieder.

Peter ist ganz erschrocken. Hat er denn was von der
Rena gesagt? Gedacht hat er doch nur an sie . Über und
über rot ist der Peter , und der alte Frieder , der merkt das
wohl , wenn er ihn auch nicht ansieht.

Von der Rena da gehen die Gedanken des Peter über
den Herrenhof nach dem Waldstück, in dem gar kein Holz
mehr ist , das der Frieder , der da neben ihm sitzt, ausholzen
wollte.

„Du , Frieder "
, sagt der Peter in das holprige Gestöhne

des Kastenwagens, „mit dem Waldstück, da sind wir doch
eigentlich reingefallsn , denn Holz gibt's doch da kaum "

„Das verstehst du net, du Lausbub . Es kommt gar net
allein auf das Holz an , sondern es kommt ja darauf an , daß
man der Bernauerin helfen könnt . Aber gerad an dem
Waldstück, da ist mir so viel dran gelegen , denn eigentlich
hat das immer die beiden Höfe voneinander getrennt , und
arg ramponiert ist 's auch . Da will doch der alte Frieder
k̂ hen , wenn ihm der Herrgott noch ein paar Jährchen
«henkt, ob er da net wieder ein Wald draus machen kann.
Hör amol zu , Peter , und merk dir 's für alle Zeiten : Das
« eld . das auf der Kass' liegt und nur Zinsen über Zinsen»ringt, und das einem Menschen oder der Erd helfen könnt,« aber nicht tut , das hat seinen Zweck verfehlt. Das Geld« net da , damit's angehäuft wird , sondern es is da , da-« it 's den Menschen Hilst . Siehst. Peter , das ist grad der

i ? "Eerschied zwischen denen, die das Geld mit ihrer Arbeit

nur immer wieoer Sie großen Leistungen aller deutschen Ar¬
beiter der Stirn und der Faust anerkennt , sondern daß ihm
Glück und Gesundheit der schaffenden deutschen Menschen genau
so am Herzen liegen wie . das Wohl seiner Soldaten . Trotzdem
zeigen aber die bisher gemachten Erfahrungen , daß in fast allen
Betrieben noch Arbeitskräfte freigemacht werden können.
Allenthalben sind noch Reserven an Arbeitskräften vorhanden.Jeder deutsche . Betriebssührer muß nun einmal aus eigener
Verantwortung unter Anlegung schärfster Maßstäbe seine Ge¬
folgschaft überprüfen . Wer jetzt noch Arbeitskräfte für nicht
kricgsentscheidende Aufgaben zurückhält, begeht die schwerste
Pflichtverletzung , deren er sich im Kriege überhaupt schuldig
machen kann . Ich bin überzeugt , daß allein

'
durch diese Maßnahmeein beachtlicher Prozentsatz von Arbeitskräften für kriegsent-

schcidende Aufgaben freigemacht werden kann.
Mitarbeit der Jugend und der Frau

Im Ernteeinsatz der Landwirtschaft werden Hitlerjugend uud
BDM in einem bisher noch nicht dagewesenen Ausmaße zusam¬men mit den Schulen und Lehrern im Einverständnis des Reichs¬
erziehungsministers und des Reichswalters des NSLB . zur Ver¬
fügung stehen . Besonders im Gemüsebau kann die Jugend her¬
vorragend Helsen , ohne daß eine lleberanstrengung der 2uge «d-
lichen zu befürchten ist.

Eine große Reserve an Arbeitskraft verkörpern heute «och!
immer die deutschen Frauen. Selbstverstä " d ' ^ch sind »
dieser Frage -eine ganze Reihe von Gesichtspunkten zu berück¬
sichtigen . Es ist der Wunsch des Führers und des Reichsmar¬
schalls . daß besonders die kinderreichen aber auch die werdenden
und zukünftigen Mütter unter allen Umständen so vor Ueber-
anstrengungen und den Gefahren der Kriegszeit behütet wer¬
den , daß dieser Krieg ohne bleibende schädliche Rückwirkung auf
das Leben unseres Volkes beendet wird Trotz aller häuslichen
Pflichten haben jedoch Millionen oeutscher Frauen freiwillig
den Weg in die deutschen Rüstungsbetriebe oder in die Land¬
wirtschaft gefunden und arbeiten dort für den Sieg . Sie sind
die guten Kameraden der an der Front stehenden Männer . Auch
ich werde es nach den Weisungen des Führers und des Nerchs-
marschalls mit als meine vornehmste Pflicht ansehen, den im
Kriegseinsatz stehenden Frauen und Mädchen den grüßten Schutz
und die höchste Fürsorge angedeihen zu lassen.

Verstärkter Einsatz europäischer Arbeitskräfte
Im Einsatz fremdländischer Arbeitskrä fte stehen

uns Kriegsgefangene und daneben Zivilarbeiter und Arbei¬
terinnen aus den meisten europäischen Ländern zur Verfügung.
Unser deutsches Volk empfindet gegenüber dev Kriegsgefangenen
keinerlei Rachegefühle. Der deutsche Edelmut brachte noch immer
das größte Verständnis sür das menschlich harte Schicksal der
Kriegsgefangenen auf . Bei uns wird kein Kriegsgefangener
gequält oder entehrend behandelt , weil solche Methoden unse¬
rem deutschen Charakter widersprechen. Europa bildet aber heute
eine Schicksalsgemeinschaft, ob das dieser oder jener wahrhabe«
will oder nicht.

Von der Sicherung der europäischen Ernährung hängt auch
das Schicksal derjenigen Völker ab , aus denen unsere Kriegs¬
gefangenen stammen. Deshalb arbeitet der Kriegsgefangene nicht
nur für Deutschland, sondern vielmehr für Europa , die gesamte
abendländische Kultur und damit auch für sein eigenes Volk.
Für diese seine Arbeit wird er .auch anständig ernährt , uruer-
gebracht und behandelt 2m übrigen ist die einwandfreie Ar¬
beitsleistung die einzige Möglichkeit für den Kriegsgefangenen,
nicht nur seine augenblicklichen Lebensbedingungen zu ver¬
bessern , sondern auch den Krieg und damit seine Gefangenschaft
abzukürzen.

Die ausländischen Zivilarbeiter und - arbei¬
te rinnen, die aus befreundeten und neutralen europäischen
Staaten zu uns gekommen sind , werden bestens behandelt . Sie
leben in vielen Fällen , besonders hinsichtlich der Ernährung^
bester als in ihrer Heimat und sind im allgemeinen in hohem
Maße zufrieden . Wir werden in steigendem Maße europäische
Arbeitskräfte in Deutschland für den deutschen Sieg eiusetze»
und auch auf diesem Gebiet beweisen, daß die Solidarität Euro¬
pas kein leerer Begriff ist , sondern eine Tatsache, die sich als
härter erweisen wird als alle Bestrebungen des kontinentfrsm-
den britischen Empire.

Ständige Steigerung der Waffeuerzeugung
Die deutsche Wehrmacht ist hervorragend mit Waffe«

und Munition ausgestattet. Hierfür sorgt schon der
Reichsminister für Bewaffnung und Munition . Wir werden
aber in keinem Falle ei»e Unterlassungssünde begehen. Lieber

erschafft haben , und denen , denen es jo ohne Müh ' in den
Schoß fällt.

Die am Schreibtisch sitze oder an 'nern telephonischen
Apparat und das Geld hin und herjagen in der Welt, denen
ist

's egal, was mit dem Geld angefangen wird . Die Haupt¬
sache ist , es geht nichts verloren und bringt recht viel Zinsen,
so daß es immer mehr wird , und zuletzt eine Macht wird,
die die Leut ausnutzt und die schließlich zu Streit und Hader
führt und auch zu Elend und Armut auf der anderen Seite .

"

„ Und dein Geld ? " meint fragend der Peter.
„Mit mein Geld , da ist es doch etwas anners . Ich hab 's

in langen Jahren erarbeitet und erspart . Ich hätt 's gewiß
net braucht , denn ich hatt' immer Brot auf dem Mühlen¬
hof , aber wegwerfe könnt ich

's doch auch net. da Hab ich
's

halt auf die Kaff ' geben . Das da drin sind Beamte, die
werden schon gewußt haben, was sie mit dem Geld von mir
anfangen müsse. Immer aber Hab ich drauf gewartet , daß
ich

's amol dem Boden heimzahlen könnt , was er mir ge¬
geben hat .

"

„Ja , aber doch nur dem Boden vom Mühlenhof.
"

„Naa , Peter , es ist immer das gleiche. Ob 's die Erd
vom Mühlenhof ist oder vom Herrenhof oder vom Kirchhof¬
bauern , alles zusammen , das ist unsere Erd , in der wir
leben , und die von uns verlangt , daß wir für sie leben.
Und wenn man der Bernauerin mit dem Geld den Boden
erhalten könnt , wenn wir es verhindern können , daß der
Geldoerleiher da ein Stück abreißt , dann ist das unsere
Pflicht. —

Ist 's denn so was Großes , was ich getan Hab
' ? Etwas,

was ich doch net mehr verbrauchen könnt ,
'nem annern zu

geben , das ist keine Heldentat net.
" Dann aber lacht der

Alte dem jungen Peter ins Gesicht . „Net, Peter , wenn ich
damit aus der Mauer , die das Waldstück war , eine Brücke
gemacht Hab , na , da läufst doch gern drüber , net Peter ?"

Mit der Peitsche knallt der Peter , und die Pferde treibt
er an, daß es schneller geht mit der Fahrt , und dabei lacht
er über das ganze blutübergossene Iungengesicht.

wollen wir bei Kriegsende noch über umfangreiche Vorräte a«
Waffen und Munition verfügen , als daß auch nur an einer
einzigen Stelle der Front der Soldat über mangelnde Ausstat¬
tung zu klagen hat . Die höchste politische Verantwortung erfor¬
dert gerade auf diesem Gebiet lieber eine zu große Vorsicht als
Fahrlässigkeit , die draußen nur zu vermeidbaren Blutopfer « füh¬
ren müßte . Als im Weltkriege 1917 von den Landesverrätern i»
der Heimat der Munitionsarbeiterstreik organisiert wurde , lern¬
ten unsere Frontsoldaten diese Zusammenhänge auf die tra»
rigste Weise kennen Der Mangel an Material führte schließ¬
lich mit zum Zusammenbruch von 1918. Diesmal werden wir
die Erzeugung von Waffen und Munition bis zum Kriegsende
dauernd steigern und werden dadurch den Sieg beschleunigen.
Je mehr die Heimat arbeitet , um so schneller kommt der Sieg!

Der gesteigerte Arbeitseinsatz ist daher nichts anderes als ein
Beweis für den höchsten Stegeswillen unseres Volkes und Zu¬
gleich die überzeugende Lösung der Materialfrage , die uns da¬
mals nicht gelang . Diesmal wird die Heimat sich nicht versage«,
sondern aufs höchste arbeiten , bis der Sieg errungen ist.

Englische L-ipiomniSn aks Waffenschmuggler
Die in Göteborg liegenden Handelsschiffe unter widerrecht¬

licher Ausnutzung des Jmmunitätsrechtes bewaffnet
DRV Berlin . 28. April . Wie der OKW . -Bcricht vom 9. Aprilmeldete, wurden die von der englischen Regierung gecharterte«

norwegischen Schiffe, die in einem schwedischen Hafen gelege«hatten , im Skagerrak bei einem Durchbruchsversuch durch
deutsche Aufklärungsstreitkräfte gestellt. Die im Göteborg«
Hafen liegenden norwegischen Schiffe waren durch die nor¬
wegische Emigrantenrsgierung in London der britischen Regie¬
rung verchartert worden . Für den Ausbruch der Schiffe hatte«
englische diplomatische Vertreter , unter anderem der zweite
Handelsattache an der britischen Gesandtschaft in Stockholm, Sir
George Vinney, unter widerrechtlicher Ausnutzung des Jm¬
munitätsrechtes , das ihnen als Diplomaten nach dem Völker¬
recht zusteht, Waffen , Munition und Sprengstoffan Bord der Schiffe gebracht. Diese wurden unter anderem a»Ä
auf den beiden Schiffen, die, wie der OKW . -Bericht vom 9. Aprilmeldete, nach Göteborg zurückgeflüchtet waren , festgestellt . Hier¬bei wurden auch an Bord eines Schiffes über 590 scharfe Pa¬tronen gefunden.

Sicherheitshalber hatte es der englische Diplomat und Waf-
fen'

chmuggler, der Handelsattache Sir George Vinney , für an¬
gebracht gehalten , sich nach England zu begeben, um somit nickt
Gegenstand für ihn unerfreulicher Erörterungen in Schweden
zu werden . Aber die von ihm verführten und im Stich ge¬lassenen angeheuerten Kapitäne der nach Göteborg zurückgeflüch-teten Schiffe „Dickto" und „Linoel " müssen sich dem Gericht
stellen. Die schwedische Regierung hat wegen dieser
Vorkommnisse ein Gerichtsverfahren angestrengt , das
am 5 . Mai vor dem Göteborger Rathausgericht stattfinden wird.Des weiteren hat die schwedische Regierung , Pressemeldungen
Zufolge , in London Protest erhoben.

Gegen das schamlose britische Vorgehen nimmt die schwe¬
dische Presse in eindeutiger Weise Stellung . Die Zeitung
„Dagsposten " überschreibt ihre Leitartikel mit „Neue Sensa¬tionen in der Angelegenheit der norwegischen Schiffe"

, „Die
Beamten der britischen Regierung schmuggelten Waffen in Göte¬
borg"

. „Stockholms Didningen "
, „Dagens Nyheter " und „Sve «skL

Dagbladet " wenden sich gegen die rechtswidrig erfolgte Bewaff¬
nung der norwegischen Schiffe, die, obgleich schwedischerseits iür
Waffen keine Exporterlaubnis gegeben war , an Bord oer nor¬
wegischen Schiffe geschmuggelt wurden . „Dagens Nyheter " und
„Svenska Dagbladet " heben insbesondere das dem Völkerccht
widersprechende Verhalten des englischen Handelsattaches . Sir
George Binney , hervor . „Svenska Dagbladet " führt weiter aus.daß es sich hierbei um einen groben Mißbrauch des
Jmmunitätsrechtes und um eine offenbare Verletzungder geltenden Gesetzesbestimmung handelt Hiernach sei es klar,
daß diese Angelegenheit nicht ohne Folgen für die beteiligten
britischen Beamten , also insbesondere für Sir George Binney,bleiben könne . „Social Demokraten " schreibt zu diesem Vorfallunter der Ueberschrift: „Ein gebrochenes Vertrauen " u . a . : diele
Angelegenheit habe einen peinlichen Charakter . Die Verletzungdes den Diplomaten nach internationalem Recht entgegeu-gebrachten Vertrauens durch die Engländer müsse Schweden
aufs tiefste bedauern . Es sei selbstverständliche Pflicht Schwe¬dens , der Angelegenheit energisch nachzugehen, da man im vor¬
liegenden Falle von einem unanständigen Spiel der
Engländer sprechen müsse.

Das Waldstück, an dem der alte Frieder dem Boden
zurückgegeben hat , was er von ihm in langen Jahren er¬
halten , ist mit den Jahren wirklich zu einer Brücke zwischen
dem Mühlenhof und dem Herrenhof geworden. Besonders
aber grünt es im Herzen der beiden jungen Menschen . Sie
wissen es wahrscheinlich selbst nicht , daß sich ganz langsam
die Liebe in ihre Herzen senkt. Nicht über Nacht und wild
daherbrausend, wie das so manches Mal im Leben ist.
sondern still und stetig ein Steinchen nach dem andern auf¬
bauend.

Aus den fröhlichen Gespielen wurden treue Kameraden,
und eins kann bald nicht mehr ohne das andere denken.
Der alte Bernauer , der sieht wohl mit boshaften Augen der
gertenschlanken Rena nach, wenn sie aus dem Herrenhos
hinausgaloppiert auf das Waldstück zu, und manche bitteren
und bissigen Worte muß Renas Mutter von dem menschen¬
scheuen alten Bernauer hören, dem sie nicht verraten hat,
wie sie es damals schaffte mit dem Geld. Das ist ihr Ge¬
heimnis . Sie kann dein Mann , der kampflos den Herrenhof
aufgegeben hätte, nicht mehr teilnehmen lassen an den
Freuden , die ihr der Boden gibt.

So ganz klare Rechenschaft verlangt sie von ihrer Rena ' -
nicht , und sie weiß selbst bst , was sie aus diesen beiden
jungen Menschenkindern u . chen soll . Eins ober sieht sie
täglich , daß ihrer Rena das Glück äus den Augen strahlt.
Als sie dann eines Tages ganz vorsichtig die Seele ihrer.
Tochter abtastet, da kann sie feslstellen , daß zwischen der
Rena und dem Peter vom Mühlenhof noch kein Wort über
Liebe gesprochen worden ist . Das Mutterherz aber fühlt auch
so die große Zuneigung , die ihre Tochter zu dem Iungknecht
vom Mühlenhoft hegt, und das ist für sie vorläufig genug.
Was weiter daraus werden soll , das überläßt sie der
Zukunft.

Eins steht für sie fest , ein junger Mensch, der aus der
Schule der Kätha Hübner und des alten Frieder hervor¬
gegangen ist, ist ein blitzsauberer Karl und ein tüchtiger
Bauer , und das ist ihr genug. ( Fortsetzung solgt^ ^



Sette 4 Schwarzwälder Tageszeitung Nc . 99

Eripps vor dem Nnterhaus
Die Inder lietzen sich nicht betrügen

DRB Berlin , 28. April . In emstiindiger Rede bemühte sich
Vir Etafford Cripps ani Dienstag , dem Unterhaus ausein-
«nderzusetzen , weshalb sein Betrugsversuch in Indien gescheitert

Seine Ausführungen , die in erster Linie von dem Gedanken
« . tragen waren , sich selbst mit schwungvollen Worten vor den
Mbgeordneten zu rechtfertigen , zeigten noch einmal in aller
Deutlichkeit , wie wenig ernst es England mit seinen „Freiheits "-
Döorschlägen gewesen ist, die niemals aus freien Stücken und
Mute« Willen , sondern allein aus der Not heraus geboren
Dvare » und nach dem Kriege als unnützer Ballast schleunigst

oieder über Bord geworfen worden wären . Wegen der un¬
mittelbaren Annäherung des Feindes an die indischen Küsten,

erklärte Cripps nämlich , habe „die Notwendigkeit zur Klü-
img der Lage und Konsolidierung der öffentlichen Meinung

Lndiens " bestanden „Sie zwang die britische Regierung dazu,
en Entschluß zu fassen , daß irgendein positiver Schritt unter-
ommen , und zwar rasch unternommen werden mußte " .
Allein die Sorge um Kanonenfutter gebar also diesen plötz-,

^ >en „Vefreiungs "- Einfall , an den man vor der feindlichen,
ivedrohung überhaupt nicht gedacht hatte . . 7 und den man nach
Aer Bedrohung ebenso schnell vergessen würde . Die unterjochten
Ander wissen nicht zuletzt aus den Aufrufen Subhas Chandra
Böses , daß das britische Empire im Sterben liegt und die Stunde^» er Freiheit für Indien geschlagen hat . So bleibt dann Englands
>n « mit Cripps zu sprechen , nichts anderes übrig , als sich jetzt
« klein „auf die Pflicht zo konzentrieren , unser Aeußerstes für die
Verteidigung Indiens zu tun ".

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Bauernabordnungen aus dem Osten bei Neichsminister Rosen-

Hrrg. Der Reichsminister für die besetzten Ostgebiete , Alfred Ro¬
senberg , empfing in den Amtsrüumen seines Ministeriums ukrai¬
nische, weißruthenische und weißrussische Vauernabordnungen,
die den Dank der Landbevölkerung der befreiten Ostgebiete für
die Erlösung vom bolschewistischem Joch und zugleich auch für
di .- im Osten geschaffene Agrarordnung aussprachen.

Mrbelsturm in Oklahoma — Hunderte von Toten . Durch einen
Wirbelsturm , der fast alle Ziegelsteinbauwerke im Hauptgeschästs-
dezirk der Stadt Pryor in Oklahoma (USA .) sowie ein Drittel
der Wohnhäuser zerstörte wurden laut Reuter nach Angaben der
Behörden Hunderte von Personen getötet und 280 verletzt.

Gewohnheitsverbrecher erschossen. Der Reichsführer ^ und
Lhef der deutschen Polizei teilt mit : Am 22. April 1942 wurde
der Gewohnheitsverbrecher Wilhelm Thiede erschossen.

Rumänische Auszeichnung für Admiral Fricke . Im Auftrag des
rnmänischen Staatschefs Marschall Antonescu erhielt der
Chef des Stabes der deutschen Seekriegsleitung Admiral Fricke
das „ Eroßkreuz 1 . Klasse des Rumänischen Sterns mit Schwer¬
tern und Band der militärischen Tugend, " in Anerkennung sei¬
ner Verdienste um die hervorragende Zusammenarbeit der deut¬
schen und rumänischen Kriegsmarine.

Kraftwagen für unsere Schwerversehrten . Die Sorge für un¬
sere Schwerversehrten steht bei allen in Frage kommenden Reichs-
stcllen im Vordergründe . So hat im Aufträge des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht die Heeres - Sanitätsinspektion neuerdings
ein Gerät entwickeln lassen , das den doppelt beinamputierten
« nd geLdehindertcn Schwerversehrten in hobem Grade zugute
kommt : Es ermöglicht , Kraftfahrzeuge lediglich mit den Hän¬
den zu bedienen , ohne die Beine zu Hilfe zu nehmen.

Neufassung der Tarifordnung B für Eesolgschaftsmitglieder
i« öffentlichen Dienst . Der Reichstreuhänder für den öffent¬
lichen Dienst hat die Tarifordnung B für Eefolgschaftsmitglie-
der im öffentlichen Dienst (TO . B ) ) , welche die Arbeitsbedin¬
gungen der invalidenversicherungspflichtigen Eefolgschaftsmit-
glieder regelt , neu gefaßt . Die Neufassung bringt allen öffent - .
kichen Verwaltungen und Betrieben eine wesentliche Arbeits --
rrleichterung und den Eefolgschaftsmitgliedern eine größer«
lleberfichtlichkeit der Arbeitsbedingungen.

Aus Stadt uad Laad
Altensteig , de » 2S. Apeil ISIS

BDM . Soielbrrq . Am Donnerstag 29 39 Uhr Dienst im Schal-
Haus . Die 17— 2l jährigen haben auch zu erscheinen.

FMcertigMf der Hitlecjtfrud in Tllw.
Am vergangenen Sonntag Kamm die Li iheit - fn >rer o : s 6 rnnes

„ S ch warz iv n lS " der Hiilwju zm ) zu einer Tagung im
„ Geoczenänm " in Calw zusammen . Hier wurden ihnen i > erster
Linie die A «Weisungen and Befehle für den Einsatz der Hitler¬
jugend i,n Som nerhalbjahr 1942 gegeben . Dieser Einsatz muß
sich in diesem Jahre noch viel mehr an dis gegenwärtigen
Verhältnisse anpassen , a !s wie das schon tn den vergangenen
Jahren der Fall war . Darunter ist in erster Linie vermehrter
und erweiterter Ernteeinsatz aller in Betrieben nicht unentbehrlich
benötigter Jugendlicher zu verstehen . Jeglicher andere Dienst muß
in diesem Sommer hinter dieser dringlichsten Aufgabe zucückstehen !

Innerhalb des Bannes wurde im vergangenen Jahr 491142
ein Leistungswettkampf der Gefolgschaften und Fähnlein ausgs-
tragen , der „ Kampf um die Aolecplakette " genannt wurde , denn
als Siegespreis winkte eine Adlerplakstte , die von den Alge-
hörigen der Siegereinhsit auf der linken Brust getragen werden
darf . Auf der Fühcertagung am Sonntag nun wurde das Ergeb¬
nis di ses Kampfes bekanntgegeben : als beste Einheit in unserem
Bann zeigte sich das Fähnlein 3/404 ( Altburg ) .

* Außerkurssetzung der Kupfermünzen . Es wird nochmals dar¬
auf hingewiesen , daß die Reichs - und Landeskassen die ab 1 . März
1942 außer Kurs gesetzten Kupfermünzen nur noch bis zum
80 . April 1942- in Zahlung nehmen oder umwechseln.

* Verlegung der Lohnzahlungen vom 1. Mai auf den 30. April.-on einer Reihe von Betrieben werden Löhne und zum Teil auchGehalter am Freitag , den 1 . Mai , ausgezahlt . Da in diesem
Feiertag des deutschen Volkes auf de«

- wird es den Eefolgschaftsmitgliedern oft kaum möa-
lach sein , mit den am 1 . Mai ausgezahlten Verdiensten die üb¬
lichen Einkäufe für die nächsten zwei Tage durchzuführen . Der
Reichsarbeitsminister empfiehlt daher allen Betriebsführern , die

Lohn - und Gehaltszulagen bereite am30 . April 1942 zu leisten.

Pferdev -rsicherungsvereia Nagold und Umgeb . Am Sonntag
hielt der Pferdeversicherurigeverein Nagold und Umgebung seine
ordentliche Hauptversammlung im „ Gambcinus " Na iold ab . Vor¬
stand Schill eröffnete dieselbe und begrüßte die Mitglieder . Zu¬
nächst wurde der Geschäftsbericht bekannt gegeben , demzufolge im
vergangenen Jahr empfindliche Verluste für den Verein eingetre¬
ten sind . Der erhaltene Staatsbeitrag wurde zur Zahlung der
Verluste verwendet . Prämie und Auszahlung wurde auf der seit¬
herigen Höhe belassen . Kassier Grießhaber erstattete den Kassen¬
bericht , welcher trotz Kriegsvsrhältnisse noch einen befriedigenden
Abschluß zeigt . Nach lebhafter Aussprache konnte Vorstand Eugen
Schill die anregend verlaufene Versammlung schließen.

Höfen a . Enz , 23 April . Als der Malermeister Friedrich
Ackermann an der Zirksliäze war . sprang ein Holzsplitter
ab und verletzte das linke Auge so schwer, daß es vollständig
verloren ist. Der Unfall ist umso tragischer , als der Verunglückte
insolge einer früheren Star - Operation am rechten Auge jetzt fast
feiner ganzen Seekcaft beraubt ist

teilte Bürgermeister Holzwarth mit , daß
Landessiedlnngsleitung Württemberg - Hohenzollebeabsichtigt , in Bietigheim eine Frontkämpfer - und Kriegsopsfiedlung zu erstellen . Die Stadt wird das Baugelände >

Hauser , sobald mit den Bauarbeiten begonnen werden km
LerertjLellen.

Tübingen . (Von der Universität .) An der Ostfrontfrei am Kampf gegen den Bolschewismus der Asststenzarzr d . R.Dr . Hans Schüle. Er trat im Jahre 1936 als Medizinal¬praktikant in die Medizinische Universitätsklinik Tübingen ein.Am 1. Mai 1937 wurde Schüle Assistent . Sein Hauptarbeits-
gebiet war die Erforschung und Behandlung der Tuberkulose.

Lörrach . (Zwei Kinder tödlich verunglückt .) Ei«aus Norddeutschland stammendes , bei Verwandten in Lörrackzu Besuch weilendes Mädchen geriet unter einen Personenkrab-
wagen . Das Kind erlitt lchwerc Verletzungen , denen es im
Krankenhaus erlag . — Ebenfalls das Opfer eines Verkehrs
Unfalles wurde das 4j -L Jahre alte Söhnchen der Familie
Wucherer. In der Haltingerstraße in Weil a . Rh . wurde derKnabe von einem Lieferwagen überfahren und auf der SteL-
gctötet.

ungluck .) Am 6 . April v . I - in den frühen Morgenstunde»
ereignete sich kurz vor der Station Sipplingen ein 9,
sammenstoß zwischen einer haltenden Lokomotive , bei dem29 Personen — glücklicherweise nur leicht — verletzt wurde»Der Hauptschuldige , der Fahrdienstleiter von Sipplingen ist j»zwischen rechtskräftig zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt v°

'
den . Das Reichsgericht hatte sich jetzt lediglich noch mit

'
d -mLokruhrer V ., dem Führer der einzelnen Lokomotive , zu be-fassen . Ihn hatte das Landgericht Konstanz am 9 . Oktober o i

.wegen fahrlässiger Gefährdung einer Eisenbahn in Tateinhm
Körperverletzung zu einer Geldstrafe om300 RM . anstelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe voneinem Monat verurteilt . Auf die Revision des Angeklagten liajetzt das Reichsgericht das angefochtene Urteil aufgehoben unddie Sache zur nochmaligen Verhandlung und Entscheidung andie Vorinstanz zurückverwieien.

Bühlertal . (Tödlicher Unfall .) Der ledige Franz Geizes
wollte nach der Tagesarbeit hinter dem elterlichen Hause einen
Felsen sprengen . Plötzlich ging der Schuß los und die im Bohr¬
loch befindliche Ladung flog dem jungen Mann ins Gesicht.Er ist am anderen Morgen im Rastatter Krankenhause ge¬storben.

Aus dem Gerichtsfaal
Große llnterschleife zweier Angestellter

Stuttgart . Der 34jährige geschiedene Wilhelm V . aus Stutt¬
gart schädigte ein Industrieunternehmen in Bad Cannstatt bei,dem er seit 1938 als Lohnbuchhalter beschäftigt war . in der Zeitzvon drei Jahren durch raffinierte Täuschungsmanöver um rund82 000 RM . Das Geld verbrauchte er zu Luxusanschaffungen und
zu eanem Wohlleben sowie zu seinem Geltungsbedürfnis ent¬
sprechend reichlichen Ausgaben für andere , die ihn dafür als
^Wohltäter der Menschheit " priesen . Der 35jährigs verheirateteOtto R . aus Kempten , der ein Jahr nach ihm bei der Firmaemtrat und ähnliche Obliegenheiten zu erfüllen hatte , bereicherte
sich dabei 13 Monate hindurch auf dem Weg des Diebstahls um
insgesamt 6700 RM .

^

ten Betrugs in Tateinheit mit Untreue zu drei Jahren
'

Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust , während der schon erheb-llch vorbestrafte R . wegen fortgesetzten Rückfalldiebstahls ei«-iahr sechs Monate Gefängnis erhilt.

Gefängnis für schweren Bertrauensbruch
Ravensburg . Wegen eines Verbrechens des Betrugs und der

Untreue verhängte die Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg über einen in einem Biberacher Betrieb beschäftigten An¬
gestellten ein Lahr und zehn Monate Gefängnis sowie 800 RM
Geldstrafe , weil er seine Vertrauensstellung zum Nachteil der
Firma in schwerster Weise mißbraucht hatte . Der Angeklagte,der mit der Lohnzahlung an Heimarbeiterinnen betraut war,legte der Vetriebsführung mehrere Jahre hindurch bereits aus-
bezahlte Zahlungsanweisungen erneut vor und verschasfte sichdadurch „Nebeneinnahmen " in Höhe von über 10 000 RM.
Außerdem ließ er sich Gratifikationen und andere Zuwendungenfür die Arbeiterinnen aushändigen , die er dann gleichfalls ver¬untreute.

erleg « und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstetg
Druck : Bnchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig Z . 3t . Preislistegültig

Altensteig.

Die Forstarbetten
in den vorderen Stadlwaldungen beginnen nächste Woche.

Zur raschen Ausführung dieser volkswirtschaftlich wichtigen

Arbeit fordem wir die Frauen und Mädchen von hier zur

freiwilligen Mitarbeit auf.

Meldungen werden von den Unterzeichneten angenommen.

Bürgermeister : Frauenschastsleiteriu:
Krapf . Schlumberger.

I3NN5
gswürrts

kuttsskslkmisckiung

külslls Düs»

Alteusteig , 28 . 4 . 1942.

Danksagung
Für die liebevolle Anteilnahme , die

ich in so reichem Maße von nah und
fern an dem so schmerzlichen Verlust
meines geliebten Mannes Karl
Mayer erfahren durste , sage ich auf
diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Die Gattin:

Sofie Mayer.

. Altensteig , 28 . April 1942.

Danksagung
Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlicher Teilnahme von Stadt
und Land an dem Soldatentode un¬
seres lieben , unvergeßlichen Sohnes,
Bruders und Neffen Gerhard Henß-
ler , Inh . des Eisernen Kreuzes II . Kl. ,
des Inf . -Sturmabzeichens , des silb.
Berw .-Abzeichens , sprechen wir unseren
tiefgefühlten Dank aus.
Die Eltern : Heinrich Henßler u. Frau

und die Geschwister.

Verloren
ging gestern abend auf der
Babnhofftraße z . Bahnhof ein

Geldbeutel mit Inhalt
Der redliche Finder wird um
Rückgabe gegen Belohnung in
der Geschäftsst . d . Bl . gebeten.

Nederberg
Einen Wurf schöne , ans

Fressen gewöhnte

/ — Milch.
Schweine

verkauft am Donnerstag , den
30 . April
^ Theurer , Milchfuhrmann

VMukelnWWier
empfiehlt die

BuNaslHuugLank, Alteusteig

M -r
Mche

Miensteig , 28 . April 1942.

Danksagung

Heimle Für die mir durch den Heldentod
meines lietzen Sohnes Alfred von

kinäen 8ie in nah und fern in so reichem Maße ent-
cler gegengebrachte Liebe und Anteilnahme,

sowie auch für den erhebenden Gesang

»« MW meiner Sangesbrüder bei der Trauer¬
feier , sage ich herzlichen Dank.

I.M Mfred Beck

»IIM z. „Anker " .

Verkaufe ein Paar schöne

Zugochsen
Seeger , Horvber^
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